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Liebe Leserin

Lieber Leser

Zum 20. Mal finden zur Zeit die Solothurner

Filmtage statt. Als Werkschau, Informations- und

Meinungsforum, als Treffpunkt und Impulstagung

sind diese Filmtage seit 1966 mit der Entstehung

und Entwicklung des neuen Schweizer Films aufs

engste verknüpft. Sie sind weit mehr als eine

Filmmesse, an der alljährlich die neuen Produktionen

vorgestellt werden. Ende Januar wird Solothurn

jeweils zu einem (keineswegs frommen) Wallfahrtsort

des Films, wo sich Hoffnungen erfüllen oder begraben

werden, wo Erfolge gefeiert und Enttäuschungen

heruntergewürgt werden, wo Frustrationen und

Aggressionen sich Luft machen, wo demonstriert

und protestiert wird und wo sich trotz allen

hartnäckigen Schwierigkeiten, finanziellen Engpässen

und persönlichen Nöten immer wieder kleinere und

grössere (Film-)Wunder ereignen. An diesen Filmtagen

und in den dort gezeigten Werken ist immer

wieder erstaunlich deutlich und direkt wie an keiner

anderen kulturellen Veranstaltung in diesem

Lande die gross- und kleinklimatische Wetterlage

der Gesellschaft abzulesen - Solothurn als Seismograph

für die Erschütterungen, Lockerungen und

Verhärtungen im gesellschaftlichen und (film-)kul-
turellen Leben der Schweiz.

Im Laufe der Jahre haben sich auch die

Solothurner Filmtage verändert. Aus dem fast

verschwörerischen Insidertreffen zu Beginn, wo jeder

sein Werk präsentieren konnte (1966 waren es

19 Filme), ist eine Grossveranstaltung geworden,

für die eine Kommission aus der Flut der angemeldeten

Werke (dieses Jahr 160) eine Auswahl treffen

muss. Damit hat Solothurn den Charakter einer

«Landsgemeinde des Schweizer Films» mit sozusa¬

gen basisdemokratischem Anspruch verloren.

Gewissermassen als Opfer ihres eigenen Erfolges sind

die Solothurner Filmtage in ein ähnliches Dilemma

geraten wie die gesamte Filmförderung: Solothurn

kann nicht alles zeigen, was produziert wird, und

die Filmförderung kann nicht alles unterstützen,

was realisiert werden sollte und könnte.

Die Filmtage können mit diesem Dilemma eini-

germassen leben, während es den Filmschaffenden

jedoch tatsächlich ans Lebendige geht. Da ist eine

Generation der «Alten», die Anspruch auf eine

kontinuierliche Weiterarbeit haben, und da gibt es den

Nachwuchs, der ebenso ein Anrecht darauf hat,

seine Filme realisieren zu können. Es ist nicht ganz

übertrieben zu behaupten, dass ein Überlebenskampf

an allen Filmfronten stattfindet, der fatale

Folgen zeitigt: Anpassung, Zwang zum Kinofilm,

Rivalität, Neid, Zusammenbruch der Solidarität (über

Hintergründe und Folgen dieser Entwicklung und

notwendige Massnahmen, um die Situation zu

verbessern, äussert sich Beat Müller, Leiter des

Schweizerischen Filmzentrums, im Interview in dieser

Nummer). Zwar sind die betroffenen Institutionen

und Gremien nicht untätig geblieben: das

Parlament hat den Filmkredit von 4,75 auf 7,5 Millionen

aufgestockt, in einem Rahmenabkommen

verpflichtet sich die SRG, jährlich 2,75 Millionen in

den Film zu investieren, die «Interessengemeinschaft

Nachwuchs» hat ein Modell «Kleine

Filmförderung» entwickelt, und der Verband Schweizerischer

Filmgestalter hat ein «Leitbild Film 85»

ausgearbeitet. Aber die prekäre Situation verlangt vor

allem die rasche Setzung klarer Prioritäten, bei

denen der Nachwuchs besser als bisher berücksichtigt

werden muss. Nur wenn sich der Schweizer

Film ständig erneuern kann, darf man hoffen, dass

er auch überlebt.

Mit freundlichen Grüssen


	...

